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Pastoralreferent Wolfram Rösch

Liebe Leserinnen und Leser,

die aktuelle Ausgabe des Magazins ist sehr 
persönlich geworden. Es wird darin um Heil 
und Heilung gehen und unterschiedliche 
Menschen schildern aus ihrer eigenen Sicht, 
was das für sie bedeutet. 

Die beiden hauptamtlichen Mitarbeite-
rinnen Vanessa Markwart und Sandra 
Biebl beginnen nach einer längeren Krank-
heitsphase ab März Schritt für Schritt 
ihre berufliche Wiedereingliederung. Sie 
schildern im Interview wie sie versuchen, 
mit der Langzeiterkrankung umzugehen. 
Bei Sandra Biebl sind es mehr als zwei 
Jahre her, als sie meinte, in der Corona-
Zeit einen grippalen Infekt zu haben. An 
Corona dachte sie nicht, da sie dreifach 
geimpft war. Leider war es dann doch 
Corona, deren Folgen immer noch nicht 
vorbei sind. Bei Vanessa Markwart war 
es plötzlich und unvorbereitet, als sie ei-
nen Knoten entdeckte, der sich als Krebs 
herausstellte. Spannend ist dabei auch die 
Auseinandersetzung der beiden Frauen in 
und mit ihrem Glauben an Gott.

Jürgen Heger unterstützt die Redaktion 
als Korrektor. In dieser Ausgabe schreibt er 
selbst einen Artikel. Im Mittelpunkt stehen 
die Auswirkungen des II. Weltkriegs auf 
seinen Wohnort Bibersfeld verbunden mit 
Gewalt, Zerstörung, Leid und Vertreibung. 
Es sind Stichworte, die nicht an Aktualität 
eingebüßt haben. Dennoch kann, so ist er 
überzeugt, auf diesem Boden das Pflänz-
chen Hoffnung wachsen.

Anja Otterbach, eine Ärztin setzt sich aus 
ihrer Sicht mit dem Begriff Heilung aus-
einander. Sie gibt uns einen Einblick in 
ihren Alltag und verwendet dabei einen 
umfassenden Begriff von Heilung, der 
den ganzen Menschen mit einbezieht. Für  
Nico Schmid zeigt sich das Heil – so schil-
dert er es in seinem Artikel – wenn Men-
schen aus Unheilsituationen befreit wer-
den, andere das mit ihnen aushalten und 
schließlich neue Wege gesucht werden.

Zur Verbreitung in den „40 Tagen vor  
Ostern“ habe ich das neue Buch des  
Benediktiner Martin Werlen „Baustellen der  
Hoffnung“ gelesen. Baustelle ist für ihn 
zum einen die konkrete Baustelle in seinem 
Kloster, aber auch die vielen Baustellen im 
Leben, die auf der einen Seite notwendig 
und nicht selten unaufschiebbar sind, aber 
in der Regel mit Einschränkungen, Dreck 
und Lärm verbunden sind. Dabei spart er 
auch die „Baustelle Kirche“ nicht aus. Da 
geht es nicht nur um Strukturen, sondern 

auch um eine Spiritualität, die die Fragen 
der Zeit aufgreift und das Miteinander zwi-
schen Gott und Mensch, zwischen Mensch 
und Mensch und der ganzen Schöpfung 
zur Sprache bringt.

Martin Werlen sagt darin ganz deutlich: 
„Miteinander ist vieles möglich, aber nicht 
das perfekte Haus. Das erwarten wir auch 
nicht. Wir bleiben auf dem Weg. Auch 
das Neuentstandene, für das wir dankbar 
sind und das wir bewundern, ist nicht für 
die Ewigkeit bestimmt. Dessen sollten 
wir uns bei allem Neuen, das wir wagen, 
bewusst sein.“ Tragisch sei es allerdings, 
wenn kreative Leute bei dem Geschaffenen 
stehen bleiben, das sie entstehen ließen 
und dadurch der Kreativität der nächsten 
Generation „verhindernd im Weg sind“.

Absperrungen und Flatterbänder sah ich 
nach der letzten Vollversammlung der 
Deutschen Bischofskonferenz. Über Bau-
stelle „Synodaler Weg“ wurde ein Baustopp 
gelegt. Der Brief aus Rom war eindeutig, 
ein synodaler Rat darf so nicht eingerichtet 
werden. Die Enttäuschung unter den mei-
sten Synodalen war sehr groß, war dieser 
Rat doch das Ergebnis vieler Beratungen, 
des von der Bischofskonferenz initiierten 
Prozesses. Ich hoffe schon, dass da nicht 
eine Bauruine letztlich stehen bleibt.

Dagegen freue ich mich auf Ostern und 
die Vielfalt der Gottesdienste. 

Denn Ostern und die  
anderen Feste des Kir-

chenjahres sind für mich 
die großen Feiern der 

Kreativität Gottes: 
Neues entsteht und bricht sich seine Bahn, 
der Tod und all das, was Leben zerstört, 
hat keine Macht mehr. Deutlich wird das 
gerade in der Natur, wo – zumindest beim 
Redaktionsschluss – Krokusse und Schnee-
glöckchen zu sehen sind und erste Bäume 
zu blühen begonnen haben. Ähnliche Krea-
tivität konnte ich bei den Personen erleben, 
die uns in dieser Ausgabe von ihrem Weg 
erzählen. Mir wurde deutlich wie wichtig 
es ist, trotz allem diese Lebensbaustellen 
der Hoffnung anzugehen und – wenn 
auch das nicht immer einfach ist – das 
Leben anzupacken.

Ostern hat mit aufstehen zu tun, sogar 
mit Aufstand gegen alles, was das Leben 
verhindert. Ich wünsche Ihnen, auch im 
Namen meiner Kolleginnen und Kolle-
gen, die Kraft und Kreativität hin und 
wieder aufzustehen um Heilung erleben 
zu können.

Wolfram Rösch
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Ein Gespräch mit Vanessa Markwart 
und Sandra Biebl, die schon länger er-
krankt sind: Brustkrebs und Post-Covid- 
Syndrom.

Was ging in Euch vor, als klar war, 
dass ihr eine schwere Krankheit 
habt? 

SB: Ich habe es ganz lange nicht begriffen. 
Anfangs war ich völlig ratlos. Eine blei-
erne Erschöpfung, starke Schmerzen und 
das Schwächegefühl kannte ich nicht von 
mir. Aufgrund des neuen Krankheitsbilds 
konnten mir die Ärzte weder eine Therapie 
noch Medikamente empfehlen. Zudem 
musste ich mich ständig erklären, da man 
mir meine Krankheit nicht ansieht.

VM: Das ist bei mir natürlich anders. Man 
sieht mir meine Krankheit an. Schon alleine 
dadurch, dass ich meine Haare verloren 
habe. Das mit dem vielen Erzählen kann 
ich aber gut verstehen. Allerdings ist die 
eigene Ungeduld, wieder gesund und fit 
zu sein, oft größer als die Erwartung, die 
von außen kommt.

Wie zeigte sich die Krankheit? 

VM: Während der Diagnose fühlte ich 
mich topfit. Bis auf den Knoten in meiner 
Brust spürte ich nichts von dem Krebs.  
Es dauerte einige Zeit bis die Chemothera-
pie begann. Dann ging es mir von Woche 
zu Woche, von Chemo zu Chemo schlech-
ter. Es war ein schleichender Prozess und 
das habe ich als große Herausforderung 
erlebt. Da ich sonst ein sehr lebhafter 
Mensch mit „Hummeln im Hintern“ bin, 
war das für mich wirklich nicht ganz ein-
fach. Richtung Sommer war von meiner 
eigentlichen Lebensenergie nur noch we-
nig übrig. Die Chemo greift natürlich den 
Tumor an, aber eben auch den restlichen 
Körper. Nach der ersten Chemo hatte ich 
einen schlechten Tag. Nach der zweiten 
Chemo hatte ich schon zwei schlechte 
Tage. Irgendwann kostete es mich viel 
Anstrengung, aus dem Bett aufzustehen. 
Auch mental ist es nicht einfach, 16mal 

Warum ich?
mit Vanessa Markwart und Sandra Biebl, von Pastoralreferent Wolfram Rösch

wöchentlich zur Chemo-Therapie zu gehen 
und dabei zu wissen, was einen erwartet.

SB: Ich war so geschwächt, dass selbst das 
Aufstehen aus dem Bett und Anziehen 
ein so großer Kraftakt war, dass ich mich 
danach wieder ausruhen musste, um dann 
später wieder zum Essen aufzustehen.  
Zu der Zeit bin ich zu Hause eingezogen 
und war ständig auf Andere angewiesen. 
Es war schlimm für mich zu sehen, dass 
das Leben von denen wie gewohnt weiter 
geht und man selbst weiß gar nicht, was 
mit einem los ist. Ständig habe ich mich 
gefragt, wie lange das Ganze noch gehen 
wird. Oftmals war ich damit beschäftigt, 
einfach nur zu atmen, den Tag zu über-
stehen und keinerlei Gedanken an morgen 
oder nächste Woche zu haben.

VM: Ich erinnere mich noch an Ostern 
letztes Jahr. Da konnte ich hören, dass 
draußen auf dem Kirchplatz das Leben 
tobt und alle Ostern feiern. In mir blieb 
es Karfreitag. Ich kenne den Gedanken 
mit dem „nur atmen“, den hatte ich auch.  
Ich habe ganz oft gesagt 

„Einfach einatmen, aus-
atmen! Halbe Stunde 

vorbei, Stunde vorbei.“ 
Die vielen wunderschönen Dinge, die man 
viel zu wenig schätzt, hört man nur noch 
in Erzählungen der Anderen. Allerdings hat 
die Vorfreude darauf auch eine enorme 
Kraft um durchzuhalten.

Eure Erkrankung war wahrschein-
lich für das Umfeld nicht einfach. 

SB: Meine Eltern und meine Schwester 
haben mich sehr unterstützt und zu je-
dem Arzttermin und zu jeder Therapie ge-
fahren. Danach ging dann gar nichts mehr.  
Ich konnte keinerlei Haushalt machen, 
nicht einkaufen, nicht duschen. Man ist 
in der Zeit viel mit sich selbst beschäftigt 
und das schlägt sich natürlich auf den 
Charakter und den Gemütszustand nieder. 

Für meine Eltern war es sehr belastend zu 
sehen, wie die eigene Tochter, die sonst 
lebhaft und viel unterwegs ist, jetzt gar 
nichts mehr machen kann. Man selbst fällt 
immer wieder in ein tiefes Loch und weiß 
eigentlich gar nicht, wie man da wieder 
rauskommt.

VM: Direkt nach der Diagnose war die 
Anteilnahme riesig. Ich habe so viele Nach-
richten, Blümchen und Aufmerksamkeiten 
bekommen. Niemals hätte ich vorher ge-
dacht, wie wohltuend das ist. Mein Mann 
war in dieser Zeit meine große Stütze. 
Eine schwere Krankheit betrifft immer das 
ganze Umfeld und man ist auf Hilfe ange-
wiesen. Das ist mir schwergefallen, weil 
ich unglaublich schlecht Hilfe annehmen 
kann. Ich bin einfach sehr dankbar, dass es 
viele gab, von denen ich wusste, ich kann 
eine WhatsApp schreiben und sie sind da.

SB: Die eigenen Grenzen selber zu erken-
nen und um Hilfe zu bitten, das ist eine 
Riesenherausforderung, wenn man das 
früher nie gemacht hat. Ich habe zu Hause 
auch einen Freundeskreis, die sich mir und 
meinen Symptomen angepasst haben.  
Die fragen immer noch nach, ob und wann 
sie mich abholen können oder wir gehen 
in Restaurants, wo der Lautstärkepegel 
nicht so hoch ist. Und wenn ich nach Hause 
möchte, werde ich nach Hause gefahren. 
Das finde ich richtig schön.
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Es fiel das Stichwort „ewiger  
Karfreitag“. Was hat die Krank-
heit mit eurem Glauben gemacht? 

VM: Ich habe mich nie gefragt „Warum 
ich?“. Ich habe eher damit gehadert, warum 
Menschen überhaupt so leiden müssen und 
mitten aus dem Leben gerissen werden. 
Die erste Zeit war ich also etwas wütend 
auf Gott. Es gab viel Stille in meiner Got-
tesbeziehung. Aber ich dachte, ich muss die 
Krankheit ertragen, also muss Gott auch 
die Stille meinerseits aushalten. Das hat 
sich geändert, als ich kaum mehr aus dem 
Bett kam. Ich hatte nur noch das Beten. 
Der Tag war lang, mein Gebet auch. Es hat 
mich sehr getragen, dass eben nicht nur 
mein Mann alles abkriegt, sondern Gott 
auch. Gott ist da mit mir oder ich bin mit 
ihm zusammen dadurch gegangen.

SB: Ich habe mir oft die Frage gestellt: 
„Warum ich“? Eine Zeit lang ging es mir 
so schlecht, dass ich keine Kraft für meine 
Gottesbeziehung hatte. Ich habe nicht 
gehadert, aber Gott war wie ein blinder 
Fleck für mich. Ich wusste nicht, ob es das 
jetzt war, ob mein Leben die nächsten  
10 Jahre oder vielleicht für immer so aus-
sieht. Mit der Zeit habe ich gelernt wieder 
für kleine Dinge dankbar zu sein. Ich habe 
ein Dankbarkeitstagebuch angefangen und 
mir abends einen Rückblick verschafft, 
was mir Energie gegeben und genommen 
hat. So habe ich langsam wieder mei-
ne Gottesbeziehung aufbauen können.  
Mein großer Schlüsselmoment war eine 
Taufe vor ein paar Monaten. 

Ich habe tief gespürt, 
dass die Zusage, man 

ist von Gott geliebt und 
angenommen, auch für 

mich gilt. 
Trotz dieses kranken Körpers und obwohl 
ich nichts mehr leisten kann. Gerade dann 
kann ich mich auf die Liebe und Zuwen-
dung Gottes verlassen, die ein Leben lang 
gilt. Das war der Wendepunkt für mich 
und meine Gottesbeziehung.

VM: Im Sommer hatte ich auch so einen 
Wendepunkt: Ich musste ins Krankenhaus 
und es ging mir wirklich elend. Mein Mann 
hat mich auf die Station ins Diak gebracht 

und musste dann aber gehen. Da hatte 
ich auch so ein Gefühl: jetzt sind alle weg, 
aber Gott ist noch da.

Von Jesus werden verschiedene 
Wunder überliefert. Was können 
sie uns sagen? 

SB: Die Menschen kommen zu Jesus, aber 
die Heilung geschieht dort nicht einfach 
so. Sie haben sich mit ihrer Krankheit aus-
einandergesetzt und sind dann gefestigt 
im Glauben zu Jesus gegangen. Er hat 
sie nicht nur körperlich geheilt, sondern 
auch in die Gesellschaft zurückgeführt 
und sie ermutigt, ihr Leben wieder selbst 
in die Hand zu nehmen. Heilung beginnt 
bei einem und in einem selbst. Wenn ich 
Frieden mit mir selbst und der Krankheit 
geschlossen habe, kann der Genesungsweg 
beginnen.

VM: Der lateinische Begriff für Heilung 
– sanatio – ist die Wiederherstellung 
des alten Zustandes. Bei mir persönlich 
wird es keine Wiederherstellung geben.  
Ich werde sowohl körperlich als auch men-
tal nicht mehr die sein, die ich war. Ich habe 
meine Brust verloren, neben den Haaren 
für mich ein Zeichen der Weiblichkeit.  
Der Krebs hat mich verändert. Heilung ist 
für mich eher Heilwerden durch die Erfah-
rung von Zuwendung. Die Ärzte wussten, 
was zu tun ist, ich hatte meinen Mann und 

viele Menschen, die mit mir da durchge-
gangen sind. Dadurch konnte ich sowohl 
körperlich als auch seelisch heil werden. 
Das ist für mich mein Bild von Jesus im 
Neuen Testament. Er ist mit mir durch 
diese Krankheit gegangen.

SB: Jesus geht mit mir diesen Weg, auch 
in den dunklen Zeiten, wenn ich hilflos 
bin. Er ist da und ich weiß, es wird mir 
irgendwann gut gehen und wenn es nicht 
heute ist, dann morgen. Das ist für mich 
auch ein Auferstehungsgedanke, mit dem 
ich tagtäglich lebe. Wortwörtlich bin ich 
aufgestanden. Ich lag eine Zeit lang viel 
im Bett und kann mittlerweile wieder hier 
am Tisch bei einem Kaffee sitzen, gemein-
sam reden und dieses Interview führen.  
Ich kann an der Gesellschaft teilhaben.  
Das ist für mich auch Auferstehung.

VM: Die Zeit rund um Ostern wird in die-
sem Jahr für mich noch mal eine ganz 
besondere Bedeutung haben. Während der 
Chemo hatte ich wöchentlich das Gefühl 
von einem Durchlauf durch die Kar- und 
Ostertage. Da war der Tag, an dem die 
Schwäche über mich hereingefallen ist. 
Dann kam die lange Stille, ein bisschen wie 
die Grabesruhe am Karsamstag. Aber ich 
hatte immer wieder auch die Phase von 
körperlicher Auferstehung. Aus dem Bett 
wieder aufzustehen, wieder am Leben 
teilnehmen zu können hat ganz viel mit 
Auferstehung im Hier und Jetzt zu tun.

Vanessa Markwart und Sandra Biebl
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„(…) und es begann ein neuer  
Lebensabschnitt für viele.“

von Redaktionsmitglied Jürgen Heger, Bibersfeld

gewählt habe, an. Es stammt aus einem 
zweiteiligen „Nachgelesen“-Beitrag im 
TeilOrtsBlatt Bibersfeld, der die letzten 
Tage des Zweiten Weltkrieges in Bibers-
feld beleuchtet und den ich mit großem 
Interesse gelesen habe.

Schon als Kind hörte ich immer sehr gerne 
meiner Großmutter zu, wenn sie mir auf 
mein Bitten hin von ihren Erlebnissen im 
Zusammenhang mit den beiden Welt-
kriegen erzählte. Diese hatte sie, geboren 
im Jahre 1900 in Nordmähren, als Heran-
wachsende und Familienmutter erlebt.  
Als Sudetendeutsche war sie gezwungen, 
die Tschechoslowakei mit meinem Groß-
vater, meinem Vater und meiner Tante 
sowie ihren Verwandten zu verlassen.  
Auf die amerikanische Zone in Nachkriegs-
deutschland verteilt begann für sie alle ein 
zunächst unfreiwilliger Lebensabschnitt: 
Sie mussten sich umorientieren, sie muss-
ten neu anfangen.

Und das war wohl auch für die Bewohner 
Bibersfelds der Fall, wie mir in einem per-
sönlichen Gespräch Ute Fritz, die Bibers-
felder Ortsvorsteherin, erzählte und wie 
ich es in den von mir benutzten Quellen 
lesen konnte. Was mich daran besonders 
beeindruckte, wie nach Zerstörung, Zu-
sammenbruch des menschenverachtenden 
Naziregimes und Beendigung des Krieges 

in Bibersfeld ein Neuanfang versucht wur-
de, möchte ich im Folgenden skizzieren. 
Der Ortskern von Bibersfeld war am  
17. April 1945 von amerikanischen Streit-
kräften bombardiert und zu über 50 % 
zerstört worden. Die Bombardierung hät-
te vielleicht vermieden werden können.  
Doch im Ort leistete eine Flakabwehr er-
bittert Widerstand. Darüber hinaus gab 
es zudem Widerstand deutscher Soldaten 
gegen die einmarschierenden Amerikaner, 
mitgetragen vom Bürgermeister und dem 
Ortsgruppenführer. Wenn ich von der-
artigen Geschehnissen erfahre, kommt 
mir immer diese Parole in den Sinn: „Bis 
zum letzten Mann!“ Wie sinnlos, rück-
sichtslos und schrecklich! Dass davon auch 
immer viele Zivilisten betroffen sind, ist 
meines Erachtens in einem Krieg unum-
gänglich. Elf tote Zivilisten in Bibersfeld 
sind die traurige Bilanz dieses Wahnsinns.  
Wer dabei nicht mitmachen wollte, riskier-
te sein eigenes Leben. Als ein Bibersfelder 
den einrückenden Amerikanern mit einem 
Stock, an den ein weißes Tuch gebunden 
war, signalisieren wollte, dass er Zivilist sei, 
erhielt er von deutschen Soldaten einen 
Bauchschuss, an dessen Folgen er verstarb. 
Mit den gefallenen und vermissten Sol-
daten verloren insgesamt 85 Bibersfelder 
durch den Krieg ihr Leben. Das entspricht 
etwa 10 % der Bewohner.

Nach der militärischen Niederlage sa-
hen sich Deutsche wie Siegermächte vor 
besondere Herausforderungen gestellt.  
Der Umgang mit der nationalsozialis-
tischen Vergangenheit, die Frage nach 
Schuld und Verantwortung des Regimes, 
seiner Repräsentanten und der einzelnen 
Deutschen sowie die Pläne und Maßnah-
men der Alliierten in Bezug auf Deutsch-
land als Staat stellen dabei die eine Seite 
dar. Als junger Deutscher drängte sich 
mir immer wieder die Frage auf, ob es 
eine Kollektivschuld der Deutschen gebe. 
Und ich kann mir vorstellen, dass dies 
auch die Menschen damals stark umtrieb, 
obwohl es oft unbewusst geschah und 
noch häufiger verdrängt wurde. Konn-
te es eine Versöhnung mit denjenigen 
geben, die unterdrückt worden waren?  

Zu Beginn eines Jahres mögen Schlagworte 
wie Neuanfang, Besinnung, Umkehr oft Teil 
unserer Stimmungslagen und Gedanken 
sein. Der Neujahrstag ist in verschiedenen 
Kulturen kalendarisch zwar nicht immer 
derselbe, doch hat er, wie ich meine, etwas 
Magisches. Er strukturiert die Abfolge von 
Tagen, indem er ihnen einen Jahresrahmen 
gibt.

In den Religionen sind Jahre durch regel-
mäßige Festzeiten gegliedert. Sabbatjahr 
und Jubeljahr kamen im alten Israel eine 
wichtige soziale Bedeutung zu: die Befrei-
ung aus Schuldsklaverei und Unfreiheit. 
Ist es ein Zufall, dass zu Beginn unseres 
Jahres schon früh nach der Weihnachts-
zeit die Festzeit von Ostern gerade mit 
der vorösterlichen Fastenzeit beginnt, ei-
ner Zeit der Umkehr und der Besinnung?  
Deren Ende mündet nach der Passionswo-
che in das Osterfest: ein Fest der Auferste-
hung und der Heilswerdung. Nach all dem 
Leid, das Jesus widerfuhr und das seine 
Anhänger in tiefe Verzweiflung stürzte, 
steht die Auferstehung Jesu Christi. Sie war 
und ist für uns Christen Zeichen der Hoff-
nung, des Neubeginns, des Heilwerdens.

Die Thematik des Neuanfangs, der Umkehr, 
der Auferstehung bzw. des Auf-Stehens 
und Weiter-Machens klingt in dem Zitat, 
das ich für diesen Artikel als Überschrift 



7

Wie fanden Menschen wieder zueinander, 
die auf gegnerischen Seiten gestanden 
hatten?

Auf der anderen Seite waren die Überle-
benden mit ungeheuren Schwierigkeiten 
praktischer Art konfrontiert: Versorgungs-
nöte und -engpässe, eine zusammenge-
brochene Wirtschaft und nicht zuletzt 
zerstörte Häuser. Trotzdem begannen 
die Bibersfelder beinahe sofort mit dem  
Wiederaufbau. Zwar fehlte es hier ins-
besondere an Baumaterial. Doch Not 
macht erfinderisch: Manche Bibersfelder 
arbeiteten im Steinbruch Härer an der 
Stuttgarter Straße und bekamen als Lohn 
Zement, Steine oder Kies. Für die Bau-
ern, deren Häuser abgebrannt waren, 
errichtete man Scheunen auf dem alten 
Sportplatz zum Anmieten, die vermutlich 
bis in die fünfziger Jahre genutzt wur-
den. Kindergarten und Schule waren im 
Schafstall untergebracht, dem heutigen 
Dorfgemeinschaftshaus. Alles dies nahm 
viel Zeit in Anspruch. So wurde die neue 
Schule erst am 5. Juni 1950 eingeweiht. 
Doch zeigt dieses Beispiel auch, dass der 
Neuanfang zugleich als Chance gesehen 
wurde. So schreibt der Berichterstatter 
des „Haller Tagblatts“ am 7.6., „(…) daß 
die neue Schule in Bibersfeld im Vergleich 
mit anderen Schulen (…) eine Einmaligkeit 
darstellt (…) Das bezieht sich nicht nur 
auf die Raumeinteilung und Ausstattung, 
sondern auch auf die Abkehr von alten 
Überkommenheiten, wie sie sich in engen, 
am Boden festgeschraubten Bänken und 
ähnlichem ausdrücken.“

Nicht nur aus dem Wiederaufbau ergaben 
sich für Bibersfeld und seine Bewohner 
neue Herausforderungen. Bereits wäh-
rend des Krieges fanden Evakuierte eine 
Übergangsbleibe in der Gemeinde. Und 
da sie nach der Kapitulation aufgrund 
der Zerstörungen auch nicht gleich in ihre 
Heimat zurückkehren konnten, verblieben 
sie zunächst noch im Ort. Außerdem sind 
über 200 Flüchtlinge und Vertriebene aus 
den deutschen Ostgebieten nachweisbar, 
die meisten aus Oberschlesien (27,4 %) 
und wie bei meines Vaters Familie aus 
dem Sudetenland (18,9 %). In Bibersfeld 
stieg die Einwohnerzahl deshalb von 863 
im Jahr 1939 auf 1073 im Jahr 1950. Das 
bedeutete eine große Belastung und eine 
Verschärfung des durch die Kriegszerstö-
rungen verursachten Elends. Von Schilde-
rungen meiner Familie weiß ich, dass die 
Vertriebenen oft nicht willkommen waren. 
Umgekehrt spielten sie als qualifiziertes 
Potential an Arbeitskräften eine wichtige 

losigkeit heraus zukommen, auch wenn 
es unheimlich schwer erscheint. Dies ge-
lingt im Kleinen oft besser als im Großen.  
Ein Prozess des Innehaltens und des Um- 
bzw. Überdenkens erleichtert dabei den 
Neuanfang. So kann aus einem kleinen 
Senfkorn Hoffnung etwas Wunderbares 
werden.

Anmerkung: Neben dem Gespräch mit  
Ute Fritz habe ich als Quellen die Beiträge 
des TOB unter der Rubrik „Nachgelesen“: 
„… ein rauchender glühender Schutt-
haufen (Teil 1 und 2)“, in: TOB Bibersfeld,  
10. und 17. April 2020 (KW 15 und 16) sowie 
folgende Chronik verwendet: Bibersfeld. 
Geschichte eines Dorfes im Rosengarten 
und seinen Teilorten, hrsg. v. Gisela Färber, 
Andreas Maisch, Monika Odenwälder und 
Daniel Stihler, Schwäbisch Hall Stadtarchiv, 
2002, insbesondere die Seiten 241, 243 und 
247 bis 253.

Rolle beim wirtschaftlichen Aufschwung. 
Auch konfessionell änderte sich vieles:  
In dem bislang fast rein evangelischen 
Ort lebten 1949 im Bereich der Kir-
chengemeinde immerhin 63 Katholiken.  
Sie besuchten die Gottesdienste in Schwä-
bisch Hall und Michelfeld, teilweise aber 
auch die evangelischen in Bibersfeld.  
Das ist praktizierte Ökumene.

Wenn ich heute an die vielen Kriege und 
Flüchtlingsströme denke, befällt mich 
manchmal eine – ich will nicht sagen 
Hoffnungslosigkeit – doch tiefe Traurig-
keit. Wie ähnlich sind die Mechanismen, 
die durch die Machtansprüche einzelner 
Zerstörung, schweres Leid und eine unge-
wisse Zukunft mit sich bringen. Doch eine 
Zukunft wird kommen. Und je früher diese 
in den Blick genommen und konstruktiv 
gestaltet wird, umso besser. Die Beispiele 
der Geschichte zeigen mir immer wieder, 
dass es möglich ist, aus einer Aussichts-
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Anja Otterbach

Begegnung, auch wenn 
sie noch so klein ist

von Pastoralreferent Wolfram Rösch

Für Heilung ist Anja Otterbach als Ärz-
tin eine gute Ansprechpartnerin. Sie ist 
glücklich verheiratet, Mutter von zwei 
Töchtern und im Kirchengemeinderat von 
St. Johannes engagiert. Derzeit macht 
sie die Weiterbildung zur Anästhesistin. 
Auf die Frage, was Gesundheit ist, fällt 
ihr sofort die Definition der Weltgesund-
heitsorganisation ein: „Gesundheit ist ein 
Zustand völligen psychischen, physischen 
und sozialen Wohlbefindens und nicht nur 
das Freisein von Krankheit und Gebrechen.“ 
Sie selbst vergleicht Gesundheit lieber mit 
einer Waage: 

„In uns leben Gesundheit 
und Krankheit im ste-

tigen Miteinander, wie 
in zwei Waagschalen. 

Je nachdem wie die Waage ausschlägt, 
fühlen wir uns gesünder oder kränker.“

Der Mensch ist eingeladen, sich selbst in 
den Blick zu nehmen und „nicht die Hei-
lung und das Wohlbefinden ausschließlich 
an jemand anderen zu delegieren, ganz 
nach dem Motto: »Ich bin plötzlich Zu-
ckerkrank– mach mal, dass das weggeht! «, 
meint Anja Otterbach. „Natürlich existiert 

die Ressource Medizin, um sie zu nutzen, 
aber oft hat man selbst noch viel Potenzial 
in sich.“ Aus dieser Haltung heraus hat sie 
sich zur „Mind-Body-Medizin-Therapeutin“ 
weitergebildet, einem Gesundheitstraining, 
was auf das Zusammenspiel von Körper, 
Geist, Psyche und Verhalten abzielt und 
es jedem ermöglicht, selbst Einfluss auf 
das Wohlbefinden zu nehmen.

Wenn es um die medizinischen Möglich-
keiten der Heilung geht fällt oft der Begriff 
„Apparate-Medizin“. Anja Otterbach denkt 
da differenzierter. An erster Stelle steht der 
Wille des Patienten. „In Notfallsituationen 
gehen wir davon aus, dass der Patient le-
ben möchte. Wir geben alles, um die Werte 
soweit in Ordnung zu bringen, dass noch 
ein gutes Leben möglich ist.“ Sie erinnert 
sich an Situationen, wo man sich schon die 
Frage stellt, wohin das führt: mehr Qual 
als Chance? „Auch für erfahrene Mediziner 
ist das der schwierigste Moment, einzu-
schätzen, ob eine Therapie weitergeführt 
wird oder ob ein Endstadium erreicht ist.  
Aber je mehr positive Ausgänge man er-
lebt, umso leichter fällt es, eine Durststre-
cke zu ertragen.“

Die Eigenverantwortung eines Jeden 
erläutert sie am Beispiel von Rheuma.  
„Es geht um wertfreies Wahrnehmen des 
Ist-Zustandes. Man könnte sich über den 
Atem dem Schmerz annähern, die Ernäh-

rung entzündungshemmend umstellen und 
achtsame Bewegungen integrieren, um 
somit einen Beitrag zur Heilung zu leisten. 
Die Verantwortung wird nicht abgegeben. 
Medikamente sind oft unverzichtbar, aber 
es ist zudem möglich, die Waage mehr 
in Richtung Wohlbefinden ausschlagen 
zu lassen.“

Auch der Tod gehört zum Alltag einer 
Ärztin: „Wenn jemand bereit ist, den 
Tod anzunehmen, weil die Zeit gekom-
men ist, freue ich mich für die Person.  
Diese Akzeptanz für das Unabwendbare 
ist ein magischer Moment, von dem ich 
hoffe, dass ich ihn selbst auch erleben darf.“

Zur Heilung gehört auch das Umfeld, daher 
findet sie die Heilungserzählungen Jesu 
„richtig gut.“ Sie spekuliert, welche Krank-
heit vorlag, die Jesu durch eine Berührung 
heilen konnte. Vermutlich ist die Erzählung 
eine Metapher. An einem Beispiel erklärt 
sie warum: „Wenn eine meiner Töchter 
krank ist, dann kann ich sie begleiten, 
mit einem Gespräch, mit einer Berührung 
und das Kind fühlt sich dann vielleicht 
nicht mehr so schlecht. Es kann gestärkt 
durch die Erkrankung gehen und den Zu-
stand des Unwohlseins besser bewältigen.  
Es ist also nicht nebensächlich, wie ich 
begleitet werde. Gibt es jemanden, mit 
dem ich teilen kann, was mich bedrückt? 
Was bedeutet es, berührt zu werden? 
Werde ich als Mensch erkannt? Das ist 
auch meine Leitlinie im Beruf. Ich bemühe 
mich, jeden Patienten in erster Linie als 
den einzigartigen Menschen zu sehen, 
der mir gegenübersteht. Es geht um die 
Begegnung, auch wenn sie noch so klein 
ist. Vielleicht hilft sie dem Gegenüber ein 
Stück mehr in Richtung Selbstfürsorge 
und Heilung.“

Als Narkoseärztin spürt sie, wenn Men-
schen ruhig bleiben. Einmal meinte eine 
Patientin vor der Einleitung: „Ich bete für 
Sie.“ Diesen Glauben, in welchem Men-
schen in sich ruhen, bei sich sind und 
die Hoffnung nicht verlieren, schätzt sie. 
„Diese Patienten kommen mit einer inneren 
Stärke. Ich versuche diesen Raum zu halten 
und sie somit gut im nächsten Schritt zu 
begleiten.“
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5. Fastensonntag
Samstag, 16. März
18:30 Mariä Geburt Eucharistiefeier
Sonntag, 17. März
09:00 St. Nikolaus Eucharistiefeier
10:30 St. Markus Wortgottesfeier
10:30 St. Maria Eucharistiefeier   
10:30 St. Joseph Eucharistiefeier    
  zum Patrozinium
10:30 Christus König Eucharistiefeier  
18:00 St. Johannes Rosenkranzgebet
18:00 St. Joseph Andacht in der Fastenzeit
Montag, 18. März
19:30 St. Joseph Hauskirche St. Joseph  
Dienstag, 19. März
09:00 St. Markus Eucharistiefeier
17:50 St. Johannes Rosenkranzgebet
18:00 Christus König Kreuzwegandacht mit Kolping
18:30 St. Johannes Eucharistiefeier
Mittwoch, 20. März
17:50 Christus König Rosenkranzgebet
18:30 Christus König Eucharistiefeier
Donnerstag, 21. März
16:00 Kapelle im  Wortgottesfeier 
 Diak-Klinikum 
17:55 St. Maria Rosenkranzgebet
18:00 St. Johannes Eucharistische Anbetung
18:30 St. Maria Eucharistiefeier
19:00 St. Markus Gedenkfeier für Trauernde
Freitag, 22. März
18:30 St. Joseph Eucharistiefeier
19:15 St. Joseph Gebet um geistliche Berufe

Palmsonntag
Samstag, 23. März
18:30 Ev. Kirche Michelbach Eucharistiefeier
Sonntag, 24. März
09:00 St. Markus Eucharistiefeier  
09:00 St. Joseph Eucharistiefeier
10:30 Christus König Eucharistiefeier  
10:30 St. Maria Eucharistiefeier   
10:30 St. Nikolaus Eucharistiefeier
13:00 St. Joseph Beichtgelegenheit  
  in polnischer Sprache
14:00 St. Joseph Eucharistiefeier  
  in polnischer Sprache
18:00 St. Johannes Rosenkranzgebet
Montag, 25. März
18.30 St. Nikolaus Ölmesse
Dienstag, 26. März
09:00 St. Markus Eucharistiefeier
17:50 St. Johannes Rosenkranzgebet
18:30 St. Johannes Eucharistiefeier
Mittwoch, 27. März
17:50 Christus König Rosenkranzgebet
18:30 Christus König Eucharistiefeier

Gründonnerstag
Donnerstag, 28. März
14:30 Seniorenwohnstift  ökumenischer Gottesdienst 
 Im Lindach 
16:00 Kapelle im  Wortgottesfeier 
 Diak-Klinikum 
17:00 St. Maria Feier des letzten Abendmahls 
19:00 St. Joseph Eucharistiefeier
19:00 St. Markus Eucharistiefeier
20:00 St. Joseph Ölbergandacht
20:00 St. Maria Liturgische Nacht für Jugendliche
20:00 St. Johannes Taizégebet

Karfreitag
Freitag, 29. März
10:00 St. Maria Kreuzwegandacht „Mein Kreuzweg“  
  Impulse - Stille - Klang
10:30 St. Markus Kreuzweg etwas anders
10:30 St. Joseph Kreuzwegandacht
15:00 St. Markus Kreuzweise - Gottesdienst zur  
  Sterbestunde
15:00 Christus König Kreuzweg für Familien 
15:00 St. Maria Karfreitagsliturgie für Familien 
15:00 St. Nikolaus Karfreitagsliturgie
19:00 St. Markus Abschluss „kreuz-weise 

Osternacht
Samstag, 30. März
08:30 St. Joseph Karmette
13:00 St. Joseph Speisensegnung für die  
  polnischen Mitchristen
20:30 St. Nikolaus Feier der Osternacht  
  mit Speisensegnung
20:30 Christus König Feier der Osternacht  
  mit Speisensegnung

Ostersonntag
Sonntag, 31. März
06:15 St. Maria Ostervigil im Anschluss Agapefeier
08:00 Christus König Auferstehungsfeier   
10:30 St. Markus Eucharistiefeier  
  mit Speisensegnung 
10:30 Christus König Eucharistiefeier  
  mit Speisensegnung 
10:30 St. Joseph Eucharistiefeier  
  mit Speisensegnung 
10:30 St. Maria Eucharistiefeier   
  mit Speisensegnung
14:00 St. Joseph Eucharistiefeier  
  in polnischer Sprache 
15:00 St. Markus Eucharistie in kroatischer Sprache 

18:30 St. Joseph Feierliche Vesper  

Ostermontag
Montag, 1. April
09:00 Mariä Geburt Eucharistiefeier
10:30 St. Nikolaus Eucharistiefeier
10:30 St. Joseph Eucharistiefeier
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Donnerstag, 4. April
16:00 Kapelle im  Eucharistiefeier 
 Diak-Klinikum 
17:55 St. Maria Rosenkranzgebet
18:00 St. Johannes Eucharistische Anbetung
18:30 St. Maria Eucharistiefeier
Freitag, 5. April
15:30 Pflegestift Teurershof Eucharistiefeier
18:30 St. Joseph Eucharistiefeier
19:15 St. Joseph Eucharistische Anbetung

Weißer Sonntag
Samstag, 6. April
10:30 St. Maria Feierliche Erstkommunion
18:30 St. Peter und Paul Eucharistiefeier
Sonntag, 7. April
09:00 St. Nikolaus Eucharistiefeier
09:00 St. Markus Eucharistiefeier
10:30 Christus König Feierliche Erstkommunion
10:30 St. Joseph Eucharistiefeier
10:30 St. Maria Feierliche Erstkommunion
18:00 St. Johannes Rosenkranzgebet
18:00 St. Joseph Lobpreisgottesdienst  
  mit eucharistischer Anbetung
Dienstag, 9. April
09:00 St. Markus Eucharistiefeier
15:00 Pflegestift  Wortgottesfeier 
 Rosengarten- 
 Vohenstein 
17:50 St. Johannes Rosenkranzgebet
18:30 St. Johannes Eucharistiefeier
Mittwoch, 10. April
08:30 St. Maria Frauenlob
15:00 Pflegestift Vellberg Wortgottesfeier im  
  Pflegestift Vellberg
17:50 Christus König Rosenkranzgebet
18:30 Christus König Eucharistiefeier
Donnerstag, 11. April
16:00 Kapelle im  Wortgottesfeier 
 Diak-Klinikum 
17:55 St. Maria Rosenkranzgebet
18:00 St. Johannes Eucharistische Anbetung
18:30 St. Maria Eucharistiefeier
Freitag, 12. April
15:30 Seniorenpark  Wortgottesfeier 
 Michelbach  
17:55 St. Joseph Rosenkranzgebet
18:30 St. Joseph Eucharistiefeier

3. Sonntag der Osterzeit
Samstag, 13. April
18:30 Ev. Kirche Sulzdorf Eucharistiefeier
Sonntag, 14. April
09:00 St. Joseph Eucharistiefeier
09:00 Christus König Eucharistiefeier 
10:30 St. Maria Wortgottesfeier  
10:30 St. Nikolaus Feierliche Erstkommunion
10:30 St. Markus Feierliche Erstkommunion
18:00 St. Johannes Rosenkranzgebet
18:00 St. Markus Eucharistie in kroatischer Sprache
19:00 St. Joseph Prayerstation
20:30 St. Ägidius ökumenischer Jazz-Gottesdienst

Dienstag, 16. April
09:00 St. Markus Eucharistiefeier
17:50 St. Johannes Rosenkranzgebet
18:30 St. Johannes Eucharistiefeier
Mittwoch, 17. April
17:50 Christus König Rosenkranzgebet
18:30 Christus König Eucharistiefeier
Donnerstag, 18. April
16:00 Kapelle im  Wortgottesfeier 
 Diak-Klinikum 
17:55 St. Maria Rosenkranzgebet
18:00 St. Johannes Eucharistische Anbetung
18:30 St. Maria Eucharistiefeier
Freitag, 19. April
15:30 Haus am Wiesenblick Eucharistiefeier
17:55 St. Joseph Rosenkranzgebet
18:30 St. Joseph Eucharistiefeier

4. Sonntag der Osterzeit
Samstag, 20. April
18:30 Mariä Geburt Eucharistiefeier
Sonntag, 21. April
09:00 St. Markus Eucharistiefeier
09:00 St. Nikolaus Eucharistiefeier
10:30 St. Maria Mahlzeit-Gottesdienst
10:30 Christus König Eucharistiefeier  
10:30 St. Joseph Feierliche Erstkommunion
18:00 St. Johannes Rosenkranzgebet
Dienstag, 23. April
09:00 St. Markus Eucharistiefeier
17:50 St. Johannes Rosenkranzgebet
18:30 St. Johannes Eucharistiefeier
Mittwoch, 24. April
17:50 Christus König Rosenkranzgebet
18:30 Christus König Eucharistiefeier
Donnerstag, 25. April
14:30 Seniorenwohnstift  ökumenischer Gottesdienst 
 Im Lindach 
16:00 Kapelle im  Wortgottesfeier 
 Diak-Klinikum 
17:55 St. Maria Rosenkranzgebet
18:00 St. Johannes Eucharistische Anbetung
18:30 St. Maria Eucharistiefeier
Freitag, 26. April
15:30 Haus Sonnengarten Gottesdienst mit  
  Krankenkommunion
18:30 St. Joseph Eucharistiefeier
19:15 St. Joseph Gebet um geistliche Berufe

5. Sonntag der Osterzeit
Samstag, 27. April
18:30 Ev. Kirche Michelbach Eucharistiefeier 
Sonntag, 28. April
09:00 St. Joseph Eucharistiefeier 
09:00 St. Maria Eucharistiefeier 
10:30 Christus König Eucharistiefeier 
10:30 St. Markus Eucharistiefeier 
10:30 St. Nikolaus Wortgottesfeier 
14:00 St. Joseph Eucharistiefeier  
  in polnischer Sprache 
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Zeichenerklärung

Hallo Kinder, parallel zu diesem Gottesdienst laden  
wir Euch zum Kindergottesdienst ein.

Den Gemeindegottesdienst feiern wir hier als  
Familiengottesdienst.

Dieser Gemeindegottesdienst hat eine besondere  
kirchenmusikalische Gestaltung.

Nähere Informationen zu diesem Gottesdienst finden 
Sie unter www.katholisch-in-hall.de

18:00 St. Markus Eucharistie in kroatischer Sprache
18:00 St. Johannes Rosenkranzgebet 
19:00 St. Joseph Prayerstation 
Dienstag, 30. April
09:00 St. Markus Eucharistiefeier 
17:50 St. Johannes Rosenkranzgebet 
18:30 St. Johannes Eucharistiefeier 

Maiandacht
Mittwoch, 1. Mai
09:00 St. Joseph Eucharistiefeier 
10:30 Christus König Eucharistiefeier 
18:00 St. Nikolaus Maiandacht 
Donnerstag, 2. Mai
16:00 Kapelle im  Eucharistiefeier 
 Diak-Klinikum  
17:55 St. Maria Rosenkranzgebet 
18:00 St. Johannes Eucharistische Anbetung 
18:30 St. Maria Eucharistiefeier 
Freitag, 3. Mai
15:30 Pflegestift Teurershof Eucharistiefeier 
18:30 St. Joseph Eucharistiefeier 
19:15 St. Joseph Eucharistische Anbetung 

6. Sonntag der Osterzeit
Samstag, 4. Mai
18:30 St. Markus Eucharistiefeier 
Sonntag, 5. Mai
09:00 St. Nikolaus Eucharistiefeier 
10:30 St. Joseph Eucharistiefeier 
10:30 Christus König Wortgottesfeier 
10:30 St. Maria Eucharistiefeier   
15:30 Christus König Maiandacht mit Kolping 
18:00 St. Markus Eucharistie in kroatischer Sprache
18:00 St. Joseph Lobpreisgottesdienst  
  mit eucharistischer Anbetung 
18:00 St. Johannes Rosenkranzgebet 
Dienstag, 7. Mai
09:00 St. Markus Eucharistiefeier 
17:50 St. Johannes Rosenkranzgebet 
18:30 St. Johannes Eucharistiefeier 
Mittwoch, 8. Mai
08:30 St. Maria Frauenlob 
15:00 Pflegestift Vellberg Wortgottesfeier  
  im Pflegestift Vellberg 
18:30 St. Ägidius Öschprozession  
  und Bittgottesdienst 

Christi Himmelfahrt
Donnerstag, 9. Mai
09:00 Christus König Eucharistiefeier 
10:30 St. Joseph Eucharistiefeier 
Freitag, 10. Mai
15:30 Seniorenpark  Wortgottesfeier 
 Michelbach   
17:55 St. Joseph Rosenkranzgebet 
18:30 St. Joseph Eucharistiefeier 
19:00 St. Markus Ökumenische Agapefeier 

7. Sonntag der Osterzeit
Samstag, 11. Mai
18:30 Ev. Kirche Sulzdorf Eucharistiefeier 
Sonntag, 12. Mai
09:00 Christus König Eucharistiefeier  
09:00 St. Joseph Eucharistiefeier 
10:30 St. Nikolaus Eucharistiefeier 
10:30 St. Maria Wortgottesfeier 
10:30 St. Markus Eucharistiefeier  
18:00 St. Johannes Rosenkranzgebet 
18:00 St. Joseph Maiandacht 
18:30 St. Markus Geistliche Abendmusik 
19:00 St. Joseph Prayerstation 

, . 
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Karfreitag 
Liturgie für Familien

Die ‚klassische‘ Karfreitagsliturgie besteht aus drei Teilen:  
Leidensgeschichte, große Fürbitten, Kreuzverehrung. Die Liturgie 
für Familien findet zeitgleich mit den ausführlichen Andachten um  
15 Uhr in St. Maria, Hessental statt. Hierbei handelt es sich um eine 
reduzierte Weise der klassischen Form. Der Ablauf ist identisch, aber 
die Texte sind kürzer und sprachlich einfacher. Zudem unterstützen 
Symbole und persönliche Elemente die Inhalte in kindgerechter 
Weise. Dennoch ist die Feier kein reiner Kindergottesdienst. Diese 
Andacht spricht vielmehr Kinder und Erwachsene gleichermaßen 
an. Deshalb gehört sie seit vielen Jahren zum festen Bestandteil 
der Karfreitags-Gottesdienste in unserer Gesamtkirchengemeinde.
Familien, die das Leiden und Sterben Jesu auf diese Weise  
mitfeiern und sich so der ‚großen‘ Form nähern möchten, sind 
herzlich eingeladen.

Gemeindereferent Ulrich Müller-Elsasser

Andacht zur Grabesruhe

„Christus ist für unsere Sünden gestorben, gemäß der Schrift, und 
ist begraben worden. Er ist am dritten Tag auferweckt worden, 
gemäß der Schrift, und erschien dem Kephas, dann den Zwölf.“  
(1 Kor 15, 3-5)
In den Kar- und Ostertagen bekennen wir Christinnen und Chris-
ten uns mit Paulus zu diesem Glauben an Jesu Tod, wir gedenken 
seiner Grabesruhe, feiern seine Auferstehung und glauben, dass 
der gekreuzigt Auferstandene seinen Jüngern und uns begegnet.
Herzliche Einladung zum gemeinsamen Beten und Feiern, Singen 
und Schweigen am Karsamstag, 30. März um 8.30 Uhr und am 
Ostersonntag, 31. März um 18.30 Uhr in St. Joseph. Am Karsamstag 
wollen wir durch das Beten von Trauerpsalmen und der Klage-
lieder des Propheten Jeremia den Tag der Grabesruhe beginnen. 
Am Abend des Ostersonntags erklingen dann in Freude über die 
Auferstehung bei der feierlichen Vesper der Christushymnus und 
die Dankpsalmen.

Vikar Nico Schmid

Gottesdienstkollekten

17. März          Misereor-Kollekte
24. März          Kollekte für das Heilige Land
31. März/1. April         Bischof-Moser-Kollekte 
7. April            Diasporaopfer der Erstkommunionkinder
21. April          Kirchliche Berufe

Kar- und Ostertage 

Die Kar- und Ostertage bilden den Höhepunkt des Kirchenjahres 
und sind voller Symbole und Traditionen, die entdeckt werden 
möchten. Gerade mit Kindern ist es schön, diese Traditionen neu 
zu entdecken und die Ostergeschichte zu erleben. Gottesdienste, 
die besonders die Familien im Blick haben sind im Gottesdienstplan 
besonders ausgewiesen.

Palmbasteln

Bitte bei allen Angeboten beachten: wichtig ist, dass bei Kindern 
immer ein Erwachsener zum Basteln dabei ist, damit nichts pas-
siert. Falls vorhanden bitte Gartenschere, Bindedraht mitbringen.  
Dringend benötigt werden noch Buchs, Thuja oder Eibe. Diese 
können vorher bei der jeweiligen Kirche abgelegt oder zum Binden 
mitgebracht werden.

Christus König
Samstag, 23. März von 14 bis 16 Uhr im Gemeindesaal Christus 
König, zusätzlich bitte einen Stock mitbringen.

St. Maria
Freitag, 22. März, Palmbasteln für die Erstkommunionkinder mit 
Anmeldung. 15 bis 16.30 Uhr und 16.30 bis 18 Uhr. 

St. Markus
Mittwoch, 20. März von 15 bis 17 Uhr Kinder und Erwachsene sind 
zum Herstellen der Palmen eingeladen. Material zum Schmücken 
liegt bereit. Dringend benötigt werden Buchs, Thuja, Eibe und 
Weidenkätzchen. Diese können die Tage vorher ins Foyer gelegt 
oder zum Binden mitgebracht werden.

Gründonnerstag
Liturgische Nacht für Jugendliche, 20 bis 22.30 Uhr, St. Maria 

Osterwasser
Das Osterwasser kann während der Feier der Osternacht in den 
Kirchen St. Joseph und St. Nikolaus in Fläschchen mitgenommen 
werden.

Agapefeier
St. Maria, Ostersonntag, 31. März, nach der Ostervigil um 6.15 Uhr

Mahlzeit Gottesdienst mal anders

Hast Du mal Zeit? Für Dich, für Gott, für´s Zusammensein 
mit anderen, Großen und Kleinen, Jungen und Alten! 
ALLE sind eingeladen zum nächsten Termin des Mahlzeit-
gottesdienstes, am Sonntag, den 21. April in die Kirche, 
St. Maria in Hessental. Beginn ist um 10.30 Uhr. 
Wer kann, bringt eine Kleinigkeit zum Teilen 
am Buffet und sein eigenes Geschirr mit.
Weitere Infos bei Birgit Elsasser, 
Tel. 07907/5880461
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In diesem Satz, der dem Großen Glau-
bensbekenntnis entnommen ist, kommt 
etwas ganz Zentrales unseres christ-
lichen Glaubens zur Sprache: Wir Men-
schen sind das Ziel des Handelns Gottes.  
Für uns, damit wir heil werden, ist Gott 
in Jesus von Nazareth Mensch geworden.  
Doch was bedeutet es, heil zu werden?
Ein Blick auf die zentrale Botschaft Jesu, 
der Botschaft des nahe gekommenen 
Reiches Gottes kann uns eine Antwort-
möglichkeit geben. Was Jesus mit seiner 
Botschaft vom nahe gekommenen Reich 
Gottes meint, können wir daran ablesen 
und erkennen, wie er sie den Menschen 
in seiner Person, seinen Worten und Taten 
nahebrachte. Die Zeugnisse der Evangelien 
berichten von vielen Menschen, die heil 
werden. Man denke beispielsweise an 
die Schwiegermutter des Petrus, die von 
Jesus an der Hand gefasst und aufgerichtet 
wird. Oder an die blutflüssige Frau, die 
den Saum des Gewandes Jesu berührt 
und Heilung erfährt. Oder an Bartimäus, 
der nach Blindheit mit neuen Augen sehen 
kann. Dass Menschen heil werden gehört 
also zum Kern der christlichen Botschaft. 
So unterschiedlich die Heilungsgeschichten 
auch sein mögen, nahezu allen gemeinsam 
ist aber, dass das Heil-Werden immer mit 
Nähe und Berührung zusammenhängt. 
Indem Menschen Jesu Nähe, seine Be-
rührung erfahren, geschieht Heil-Werden. 
Wenn Jesus den Menschen nahekommt, 
verwirklicht sich das Zentrum seiner Bot-
schaft: das Ereignis der Nähe Gottes mitten 
unter den Menschen. (Gebhard Fürst)
In seinem Leben und Wirken verdeutlicht 
Jesus Christus, dass diese Zusage der Nähe 
Gottes allen Menschen gilt, besonders 
aber sucht er die Gemeinschaft mit den 
Missachteten, schenkt ihnen seine heil-
same Nähe, um sie aus ihrer unheilvollen, 
leidvollen Situation zu befreien. Er steht zu 
denen, die es schwerhaben, die ohne Anse-
hen sind, die in den Augen vieler Frommen 
gottlos leben. Jesus vergibt Menschen ihre 
Schuld, die sie aus gesellschaftlichem und 
religiösem Leben ausschließen und setzt 
sich dafür ein, sie gemeinschaftsfähig zu 
machen und von ihrer Isolierung zu heilen.
Heil-Werden heißt, „dass man absolut an-

Qui propter nos homines et propter  
nostram salutem – Für uns Menschen  

und zu unserem Heil!
von Vikar Nico Schmid

genommen, bejaht und unendlich geliebt 
ist, dass man sich und den andern anneh-
men kann und darf. Heil ist Freude an Gott, 
die sich auswirkt in Freude am Nächsten 
und mit dem Nächsten.“ (Walter Kasper)
Wenn sich also auch heute Heil auswirken 
und ereignen kann, dann können wir als 
Christinnen und Christen in der Nachfolge 
Jesu dazu beitragen, dass Menschen Er-
fahrungen des Heil-Werdens machen und 
dadurch Gottes Nähe, seine Berührung 
erfahren. Wenn wir uns eben in unserem 
Handeln an Jesu Handeln orientieren, 
uns an ihm ausrichten, der will, dass alle 
Menschen „aus dem Todesbereich in den 
Lebensraum“ (Paul M. Zulehner) übergehen 
und Freude erfahren können.

Heil-Werden ist dann 
„kein fernes, jenseitig-

verklärtes Ideal, sondern 
die Herausforderung, 
zusammenzubringen, 
was zusammengelebt 

sein will.“ 
(Ottmar Fuchs)

So ereignet sich Heil also beispielswei-
se, wenn sich Menschen für Zusammen-
halt und Menschenwürde einsetzen, 
wenn Menschen sich für Schwächere, für  

Geflüchtete und Asylsuchende starkma-
chen, wenn Wege gesucht werden, wie 
Zusammenleben gestaltet werden kann 
und nicht Wege, wie man sie möglichst 
schnell wieder „losbekommt“. 
Heil ereignet sich, wenn die Notlagen 
von Menschen, die nicht von ihrem Lohn, 
ihrer Rente oder ihrem Arbeitslosengeld 
leben können, die vergeblich einen Ausbil-
dungs- oder Arbeitsplatz suchen, die kei-
nen bezahlbaren Wohnraum finden, nicht 
gegen die Bedürfnisse der Geflüchteten 
und Asylsuchenden ausgespielt werden.
Gott wirkt dann sein Heil durch unsere 
menschlichen Zeichen und Gesten, durch 
unsere Nähe und Berührung. Dies drückt 
ein Gebet aus dem 14. Jahrhundert wun-
derbar aus: 
„Christus hat keine Hände, nur unsere 
Hände, um seine Arbeit heute zu tun.  
Er hat keine Füße, nur unsere Füße, um 
Menschen auf seinen Weg zu führen.  
Christus hat keine Lippen, nur unsere Lip-
pen, um Menschen von ihm zu erzählen. 
Er hat keine Hilfe, nur unsere Hilfe, um 
Menschen an seine Seite zu bringen.“
Eine Herausforderung, gleichzeitig aber 
auch Trost. Denn wir alle, die wir uns 
immer wieder in leidvollen, unheilvollen 
Situationen befinden, am Rand stehen, 
dürfen darauf vertrauen, dass auch wir 
Heil erfahren dürfen, wenn wir aus ihnen 
befreit werden, wenn mit uns ausgehalten 
wird, wenn neue Wege gesucht werden  
– hin zu unserem ewigen, endgültigen Heil. 
Dafür ist Gott in Jesus Christus Mensch 
geworden, gestorben und auferstanden.

Vikar Nico Schmid
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Aktuelles

Zu Ostern erscheint die zweite Ausgabe des Kirchenmusik-
Flyers für den Zeitraum „Ostern bis Sommer“. Darin finden Sie 
ausführlichere Informationen über unser Kirchenmusikangebot.
Bitte bedienen Sie sich und bleiben Sie informiert!

Ensemble-Projekte bis zum Sommer
Das Musikalische Abendlob am Pfingstsonntag (19. Mai) soll von 
allen unseren Ensembles (Chöre, Bands) mitgestaltet werden.
Unter dem Motto „...in allen Sprachen und Tönen“ soll die kirchen-
musikalische Vielfalt unserer Gesamtkirchengemeinde erlebbar 
werden. Gäste, vor allem in den Chören, sind herzlich willkommen!
Informationen zum Programm und den Probenterminen erhalten 
Sie bei Andreas Konrad.

Für den Gottesdienst an Fronleichnam ist geplant, dass alle Chöre 
der Gesamtkirchengemeinde gemeinsam musizieren.
Die Proben finden in den jeweiligen Ensembles statt, die gemein-
same Generalprobe ist am Donnerstag, den 23. Mai um 19.45 Uhr 
in St. Maria Königin des Friedens. Die Musikstücke werden recht-
zeitig bekannt gegeben und die Noten verteilt. Gastsängerinnen 
oder -sänger sind herzlich willkommen! Auch hier steht Andreas 
Konrad für Informationen gerne zur Verfügung.

Weitere Informationen gibt es auch im Kirchenmusik-Flyer und  
unter www.katholisch-in-hall.de/kirchenmusik/ensembleprojekte

„Haller Orgelfrühling“
Vom 14. bis zum 21. April findet der „Haller Orgelfrühling“ statt. 

• Sonntag, 14. April, 17 Uhr, St. Joseph: OrgelPLUS
• Freitag/Samstag, 19./20. April, Christus König:  

Workshop für Organist(inn)en „Mehr als nur Lieder spielen“ 
Anmeldung bis 31.3. bei Andreas Konrad  
oder online: www.andreas-konrad.info/hof2024kurs

• Sonntag, 21. April, 17 Uhr, St. Markus:  
Orgelkonzert „Jubiläumskomponisten“

Weitere Informationen erhalten Sie auf Plakaten und Flyern sowie 
unter www.katholisch-in-hall.de/konzerte-veranstaltungen/hof

Herzliche Einladung schon heute!

Ausführliche Informationen zu allen kirchenmusikalischen  
Veranstaltungen finden Sie stets aktuell im Internet:  
www.katholisch-in-hall.de/kirchenmusik
Instagram: kath.kirchenmusik.sha

Auch steht Ihnen Andreas Konrad immer gerne persönlich für 
Auskünfte zur Verfügung.

Andreas Konrad
Leitender Kirchenmusiker in der Gesamtkirchengemeinde
Tel. 0791/93751239
Mail: Andreas.Konrad(at)drs.de
Dekanatskirchenmusik
www.dekanat-sha.de/kirchenmusik

Klosterwochenende für Männer

Von Donnerstag 6. bis Sonntag 9. Juni findet in der Benediktiner 
Abtei Münsterschwarzach ein Klosterwochenende für Männer 
statt. Im Mittelpunkt stehen die Gebetszeiten der Mönche, die 
Beschäftigung mit dem Heiligen Benedikt, mit biblischen Männer-
geschichten und dem Heiligen Augustinus. Zwei Ausflüge nach 
Dettelbach zum Altarbild von Michael Triegel und zur ehemaligen 
Zisterzienserabtei Ebrach stehen auf dem Programm.

Anmeldung ab sofort bei: wolfram.roesch@drs.de oder 
0791/9540413. Dort gibt es auch weitere Informationen zu den 
Tagen. Kosten für Fahrt, Unterkunft, Verpflegung: 240 Euro
Datum: Donnerstag 6. Juni, (Abfahrt 15 Uhr in Schwäbisch Hall) 
bis Sonntag 9. Juni (Abfahrt 14 Uhr)

Gartenmithilfe gesucht

Gartenmithilfe in St. Johannes gesucht
Für die Pflege der Rosen im Pfarrgarten von St. Johannes wird 
eine Mithilfe gesucht. Bitte melden Sie sich bei Interesse bei 
Ernst Sadler, Tel. 2817.

Gartenpflege in St. Markus
Wir suchen für die Pflege der Gartenbeete vor der Kirche  
(ohne Schnitt der Büsche) einen Mitarbeiter. Wenn Sie gerne 
gärteln melden Sie sich bitte im Pfarrbüro, Tel. 51354 oder bei 
Irmgard Fantz, Tel. 59393. 

Für diese Tätigkeiten kann innerhalb der Ehrenamtspauschale 
eine Vergütung erfogen.
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Insgesamt 67 Kinder starteten im Advent mit der Vorbereitung auf 
die Erstkommunion. Sie machten sich mit ihren Familien gemäß 
dem Motto „Du gehst mit!“ gemeinsam auf den Weg mit Jesus. 

Bei den Gemeindegottesdiensten PLUS konnten viele Gottes-
dienst-besucher*innen die Kinder kennenlernen … und bei den 
katechetischen Einheiten sicherlich auch selbst das eine oder 
 andere dazulernen. Daneben wurde mit unserem Mitmach-Heft 
zuhause gearbeitet. Auch das Vorbereitungs-Wochenende mit einer  
bunten Vielfalt an Inhalten gehörte wieder dazu: Gebetshaltungen, 
Ministranten-Schnupper-Runde, Kirchenkennenlern-Spiel, Mahl-
Feier, Rosenkranz und Kerzenbasteln. Die Gemeindeangebote wie 
Krippenspiel, Sternsinger oder Palmenbasteln konnten ebenso 
erlebt werden wie die Kirchenmusik. (siehe Rückseite) All das 
war nur möglich durch die aktive Mitarbeit des Erstkommunion-
Teams aus den Gemeinden, denen ein großes Vergelt’s Gott gilt! 

Im Vertrauen darauf, dass die Kinder viel von Glauben und Kirche 
erlebt haben, werden sie bald die Erstkommunion empfangen. 
Die feierlichen Kommunion-Gottesdienste finden statt: 
•  6. April in St. Maria, 
•  7. April in St. Maria und Christus König, 
•  14. April in St. Markus und St. Nikolaus (Comburg), 
•  21. April in St. Joseph. 

Wir laden die Gemeinde herzlich ein, diese Gottesdienste 
mitzufeiern.
Den Erstkommunion-Kindern und ihren Familien wünschen 
wir Gottes Segen auf dem weiteren Weg mit Jesus.

Gemeindereferent Ulrich Müller-Elsasser

In St. Maria
Feierliche Erstkommunion am Samstag 6. April, 10.30 Uhr und 
Sonntag, 7. April, 10.30 Uhr

Dominik Antić, Nele Berroth, Christian Braun, Carlotta Buffone, 
Lias Gendel, Yannick Kayo, Alessandro Lorieri, Leon Ludwig, 
Roko Lukanić, Aurelia Luppino, Michalina Medecka,  
Dominik Orluk, Fran Rogić, Emma Seidel, Lena Stellmach, 
Fabiana Torielli, Adriana Weisner, Daniel Weisner, Lukas Zahora, 
María Sánchez Gil

In Christus König
Feierliche Erstkommunion am Sonntag, 7. April, 10.30 Uhr

Felix Bauer, Nikolina Bogović, Lisa Ehleiter, Ádám Holló,  
Bianca Huober, Marlene Koßmala, Theo Laukenmann,  
Sara Łechtańska, Mila Menke, Theo Metzger, Willi Metzger, 
Paul Neulinger, Lenaya Scheffelmeier, Elina Schmidt,  
Christoph Yaron Trinkle, Henrike Vogt

In diesem Jahr gehen zur Erstkommunion

In St. Johannes
Feierliche Erstkommunion am Sonntag, 14. April, 10.30 Uhr 
Liam Fuamenya, Clemens Hespelt, Matteo Hirsch, Naila Klewer, 
Ludwig Meier, Arne Slunitschek, Nana Stoll, Emiliy Zieba

In St. Markus
Feierliche Erstkommunion am Sonntag, 14. April, 10.30 Uhr 
Maleja Baumgartner, Stella Braun, Ronja Diel, Lotta Häfner, 
Lisa Gehring, Tom Klein, Hannes Klostermann, Anni Kieninger, 
Jonathan Tauschs

In St. Joseph
Feierliche Erstkommunion am Sonntag, 21. April, 10.30 Uhr 
Oliver Dąbrowski, Elias Faller, Lea Finkbeiner, Edda Hage,  
Marla Haunberger, Panna Kenyeres, Lina Müller, Hanna Rebele, 
Paula Ruželė, Hanna Vertheim

Du gehst mit! Erstkommunion 2024
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Angebote der Erwachsenenbildung

Die aktuelle Weltlage: Globales Chaos - 
oder Chancen für eine gerechtere Weltordnung? 
Montag, 18. März, 19.30 Uhr, Brenzhaus, Mauerstr. 5, 
Schwäbisch Hall, Vortrag von Andreas Zumach, Journalist

Desinformation: Gefahren und Gegenstrategien 
Dienstag, 19. März, 19 Uhr, Haus der Bildung, Salinenstr. 6-10, 
Schwäbisch Hall, Vortrag von Kimberly Nicolaus, tätig bei 
Correctiv

Monatliche Erfahrungsabende für Männer
Männergruppe der keb in St. Markus, Dienstag, 19. März, 
23. April, 14. Mai, 19 bis 22 Uhr, Gemeindehaus St. Markus, 
mit Leonhard Fromm und Michael Sudahl

Benedikt von Nursia und die spirituelle Grundlegung 
des Abendlandes 
Montag, 25. März, 19.30 Uhr, Online-Vortrag von Dr. Notker 
Wolf OSB, Benediktiner und emeritierter Abtprimas der  
Benediktinischen Konföderation, Buchautor

Wandernd die Last des Alltags vergessen 
und die Stille aufnehmen
Samstag, 6. April, 10 bis 12 Uhr, Treffpunkt am Parkplatz  
Autobahnkapelle A 6, mit Dora Müller, Natur- und Land-
schaftsführerin

Künstliche Intelligenz: Was ist das  
und welche Chancen bietet sie für die Bildung? 
Montag, 8. April, 19.30 Uhr, Brenzhaus, Schwäbisch Hall, 
Vortrag von Dr. Ricarda Schlimbach, Stiftungsprofessorin für 
Wirtschaftsinformatik

Themenfrühstück – Was „unser tägliches Brot“ 
zu einem so besonderen Grundnahrungsmittel macht 
Freitag, 12. April, 9 bis 11 Uhr, St. Markus, Schwäbisch Hall, 
Vortrag von Ingmar Krimmer, Bäckermeister, Backbuchautor, 
HT-Kolumnist, Podcaster

Waldzeit für Frauen: In der Natur zu Dir kommen
Samstag, 20. April, 18. Mai, 9.30 bis 12 Uhr am Einkorn (beim 
Gasthaus), Schwäbisch Hall, mit Kerstin Schelkle, Seelsorgerin 
und Coachin

Führung zu Sieger Köder – Bild und Bibel
Dienstag, 7. Mai, 14 bis 17 Uhr, Sieger-Köder-Museum, 
Nikolaistr. 12, Ellwangen, mit Annette Bezler

Im Gespräch – Europawahl 2024: Wer und was zur Wahl steht
Mittwoch, 15. Mai, 19 Uhr, Haus der Bildung, Salinenstr. 6-10, 
Schwäbisch Hall, Evelyne Gebhardt und Martin Weis

Nähere Informationen und Anmeldung:  
Katholische Erwachsenenbildung Kreis Schwäbisch Hall
www.keb-sha.de, Tel. 0791/9466845, 
Mail: keb.schwaebisch-hall@drs.de. Beachten Sie bitte,  
sich jeweils möglichst rechtzeitig anzumelden.

Hocketse in St. Markus 
Gulasch und mehr

Die traditionelle Hocketse in der St. Markusgemeinde findet in 
diesem Jahr am Samstag, 4. Mai statt. Nach der Abendmesse 
um 18.30 Uhr heißt es wieder „Gulasch und mehr“. 
Das bedeutet, dass neben der Gulaschsuppe eine vegetarische 
Suppe angeboten wird und viel Zeit zum Reden und zum  
Kennenlernen besteht. Der St. Peter und Paul Chor wird die 
Eucharistiefeier mitgestalten.
Die Hocketse ist auf Spendenbasis – der Erlös ist für die  
Ministranten-Wallfahrt gedacht.
Wer am Samstagvormittag beim Kochen und abends beim Aus-
teilen helfen möchte, kann sich gerne im Büro von St. Markus, 
Tel. 51354, melden.

Wir bieten Ihnen
	 häusliche	Kranken-	und	Altenpflege
	 hauswirtschaftliche	Versorgung
	 Betreuung	Demenzkranker
	 Intensivpflegekurs	am	Krankenbett
	 Vermittlung	weiterer	Dienste	und	Hilfen

Professionelle Pflege von Mensch zu Mensch

Sie wünschen sich eine kostenlose
Beratung?	Unter	nachfolgenden	 
Kontaktdaten	sind	wir	gern	für	Sie	da:

Kurzer	Graben	7/1	·	74523	Schwäbisch	Hall
Tel.	0791	8716	·	Fax	0791	9746402
www.sozialstation-sha.de

Pfarrbriefservice by Peter Weidemann
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Agape – Abendmahl – Eucharistie

Der Bildungsabend am Dienstag, 7. Mai um 19.30 Uhr in St. Markus 
möchte einen Überblick über die frühchristliche Mahlfeiern 
geben, die im Neuen Testament und bei den Kirchenvätern 
überliefert sind.

Das gemeinsame Essen spielt in vielen Religionen eine wich-
tige Rolle. Die Evangelien berichten von den verschiedenen 
Mahlzeiten, die Jesus mit den Menschen gehalten hat. Alle sind 
eingeladen, hieß der rote Faden dieser Feiern, die nicht selten 
Anstoß erregten, weil Jesus die damaligen Grenzen überschritt. 
Seine Gegner bezeichneten ihn sogar als „Fresser und Säufer“ 
(Lukas 7,34). Die frühen Christen haben ihre Gottesdienste mit 
einem Liebesmahl (Agape) ausklingen lassen, das sättigte und zu 
dem alle Menschen eingeladen waren. Welche Chancen in einem 
gemeinsamen Gottesdienst und Essen stecken können, zeigt der 
„Mahlzeit-Gottesdienst“ in der Gesamtkirchengemeinde.

Im Mittelpunkt des Abends stehen die frühchristlichen Texte, 
der geschichtliche Hintergrund der gemeinsamen Mahlfeiern im 
Judentum und die Begriffsklärung von Agape, Abendmahl und 
Eucharistie. Zugleich ist es auch eine Vorbereitung auf die öku-
menische Agapefeier am Freitag, 10. Mai um 19 Uhr in St. Markus.

Wolfram Rösch

Kabarett mit Fabian D. Schwarz

Die Benefiz-Aktion die für Rom-Wallfahrt unserer Ministrant*innen 
findet am Freitag, den 3. Mai um 19.30 Uhr im Gemeindehaus 
Christus König statt. Karten können zum VVK-Preis von 8/15 Euro 
an folgenden Stellen gekauft werden: 
•  Pfarrbüro Christus König und St. Maria, 
•  Weltladen SHA (Gelbinger Gasse 18)
•  An der Abendkasse kosten die Karten 10/18 Euro 
  … wenn es bis dahin noch Karten geben sollte.

Also: lieber gleich kaufen. Die Minis freuen sich!
Weitere Informationen zur Veranstaltung finden Sie auf unserer 
Homepage unter „Aktuelles“.

Vikar Nico Schmid, Gemeindereferent Ulrich Müller-Elsasser

Goldene Jahre –  
Treffen für ältere Menschen

Jeden 1., 2. und 4. Donnerstag, 14.30 bis 16.30 Uhr im 
Gemeindehaus St. Maria, Hessental.

Informationen über Tel. 0791/8716 Katholische Sozialstation.

Barbara Meyer-Benz 

Vater, Sohn und Heiliger Geist  
Konzert des Kammerchores Jubilate

Der Kammerchor Jubilate singt am Sonntag, den 28. April um 17 
Uhr in St. Maria ein Konzert mit dem Thema „Vater, Sohn und Hei-
liger Geist“. Verschiedene Komponisten haben innerhalb der Jahr-
hunderte Texte vertont, die jeweils eine Person oder einen Teil der  
Trinität direkt ansprechen oder thematisieren. So erklingt z.B. 
die an Jesus gerichtete Motette „Ich lasse dich nicht“ von Jo-
hann Sebastian Bach, die Anrufung an Gott nach Psalm 55 mit 
„Hör mein Bitten“ von Felix Mendelssohn-Bartholdy oder eine 
Raum-Klang-Chorimprovisation mit Bezug auf den Heiligen  
Geist. Der Kammerchor Jubilate singt unter der Leitung von Tobias  
Wolber. Der Eintritt zum Konzert ist frei, um Spenden wird 
gebeten.
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Trauertreff
Offener Trauertreff 
Mittwoch, 3. April und 8. Mai von 18 bis 19.30 Uhr im Gemein-
dehaus in St. Maria: 
sich mit anderen Trauernden und Betroffenen im geschützten 
Rahmen auszutauschen. Kontakt: Helga Strake-Eitmann, Tel. 
07907/1716 und Agnes Koßatz, Tel. 0791/48894.

Trauerwege sind Lebenswege
Spaziergang jeden 3. Samstag im Monat von 15.30 bis 17.30 
Uhr. Treffpunkt vor der Kirche St. Joseph. Kontakt:  
Sabina Josefiak, Tel. 0791/49399535
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Regelmäßige Veranstaltungen

Café und Begegnung
St. Johannes
Sonntag 21. April, 14.30 bis 17 Uhr

St. Maria
Sonntag, 28. April nach dem Gottesdienst

St. Markus
Sonntag, 21. April und 12. Mai nach  
dem Gottesdienst

Christus König
Sonntag, 14. April und 12. Mai nach  
dem Gottesdienst

St. Joseph
Freitag, 19. April nach dem Gottesdienst 
Möglichkeit zur Begegnung in einer Gast-
stätte. Informationen im Pfarrbüro, Tel. 6275.

Chorproben
Kinder und Jugendliche
Kath. Kids 1 – Kinderchor
Vorschule und 1. Klasse Mittwochs 16 bis 
16.30 Uhr im Gemeindehaus St. Maria

Kath. Kids 2 – Kinderchor
2. bis 4. Klasse, Mittwochs 16.45 bis  
17.30 Uhr, Gemeindehaus St. Maria

Hall.Youngsters – Jugendchor
ab Klasse 5, Mittwochs, 18 bis 19.15 Uhr,  
im Gemeindehaus St. Markus, nach 
Voranmeldung bis Mittwoch 12 Uhr, 
Leitung: Andreas Konrad

Erwachsene
Cantus Hallensis -  
Gesamtkirchengemeinde-Chor
Mittwochs, 19.45 bis 21.15 Uhr  
im Gemeindehaus St. Markus,  

Schola Cantorum Hallensis
Schola für Gregorianik und Deutschen 
Liedgesang Freitags, 19.45 bis 20.30 im 
Gemeindehaus Christus König, nach 
Voranmeldung bis Freitag 12 Uhr,  
Leitung dieser Chöre: Andreas Konrad 

Verba Sonanda
Donnerstags, 19.30 Uhr im Gemeinde-
haus St. Maria, Leitung: Domenico San-
turri. Kontakt: Nadine Stellmach,  
Tel. 07907/943588

St. Peter und Paul Chor
Donnerstags, 19.30 Uhr im Gemeinde-
haus St. Peter und Paul
Kontakt: Jutta Tomerl, Tel. 0791/48265  

Vivifica nos, 
Sonntags, 20 bis 21.30 Uhr, Gemeindesaal 
St. Markus, Leitung: Domenico Santurri

Musikgruppen – Bands
Band „Liberi“ und „Bachsteine“ 
nach Absprache, Leitung: Domenico Santurri

Kirchenband St. Maria
Kontakt: Alexander Koßatz, Tel. 0791/48894 
oder a.kossatz@kabelbw.de

Eltern-Kind-Gruppen /  
Krabbelgruppen
St. Maria
Dienstag, 10 bis 11.30 Uhr,  
Spiel- und Krabbelgruppe, Kontakt:  
Stephanie Koch, Tel. 01788214883 
St. Markus
Donnerstag, 9.45 bis 11 Uhr,  
ökumenische Krabbelgruppe im  
Gemeindehaus Westheim. Anmeldung: 
Jana Heinz, Tel. 017654985428 oder  
per Mail: Jana.Graetz@web.de

Lukaszwerge
Erster und dritter Freitag im Monat, 15 bis 
16.30 Uhr, ökumenische Krabbelgruppe 
Lukaszwerge im Gemeindehaus der  
Lukaskirche. Kontakt: Lisa Schumacher, 
Tel. 0171/4820950

Erlebtes Christsein – Gebetskreise
St. Johannes
Cursillo-Gebetskreis, 14-tägig, dienstags 
19.30 Uhr, Gemeindehaus St. Johannes. 
Kontakt: Roswitha Sellinger, Tel. 3706

Marianischer Gebetskreis, 14-tägig  
montags, 14.30 Uhr, Gemeindehaus  
St. Johannes. Kontakt: Albert Rothmund, 
Tel. 48182

Christus König
Cursillo-Gebetskreis, 14-tägig, dienstags, 
17.30 Uhr, Gemeindehaus Christus König. 
Kontakt: Marianne Brenner, Tel. 71433 

Fair gehandelte Produkte – Verkauf
St. Maria: Sonntag, 24. März und 28. April  

Frauenlob
Bewegen, Beten, Singen und Stillwerden um 
8.30 Uhr in der Kirche St. Maria, Hessen-
tal. 10. April und 8. Mai. Kontakt: Yvonne 
Fuhrmann, Tel. 0791/9540406

Herde
für alle Interessierte, Neugierige und  
Anschlusssuchende. Kontakt: Birgit Elsasser,  
Tel. 07907/5880463 und Ramona Hofmann, 
E-Mail: ramonahofmann19@gmail.com

Jugendgruppe in St. Markus
Jeden zweiten und vierten Montag im 
Monat von 17 bis 18 Uhr (nicht in den 
Ferien) für 9 bis 12- jährige. Kontakt: 
Heike Porzelt, Tel. 017621561926 und 
Katharina Baumann, Tel.017621561926

Kirchengemeinderat
Gesamtkirchengemeinderat
Dienstag, 23. April, 19.30 Uhr  
Gemeindesaal St. Maria, Hessental  

Christus König
Dienstag, 12. März und Dienstag, 7. Mai, 
Gemeindehaus Christus König 
St. Johannes Baptist
Donnerstag, 14 März und Donnerstag  
16. Mai, 19 Uhr, Gemeindehaus St. Johannes

St. Joseph
Dienstag, 7. Mai, 19.30 Uhr, Tagungsraum, 
Am Schuppach 3, Schwäbisch Hall

St. Maria 
Donnerstag, 16. April, 19.30 Uhr,  
Gemeindehaus St. Maria

St. Markus 
Mittwoch, 20. März und Dienstag, 14. Mai, 
19.30 Uhr, Gemeindehaus St. Markus 

Kolpingsfamilie 
Dienstag, 19. März, 18 Uhr Kreuzwegan-
dacht mit der Kolpingsfamilie in Christus 
König
Dienstag, 16. April, 19.30 Uhr Jahres-
hauptversammlung im Gemeindesaal 
Christus König
Sonntag, 5. Mai, 15.30 Uhr Maiandacht 
mit der Kolpingsfamilie in Christus König
Kontakt: Christl Wagner, Tel. 0791/72377

Kontemplation
St. Markus
Freitag, 19.30 bis 20.30 Uhr, Gemeinde-
saal St. Markus, Kontakt: Hans Sommer, 
Tel. 0791/9746597

St. Maria
Mittwoch, 18 bis 18.30 Uhr, Meditations-
raum St. Maria (nicht in den Ferien), 
Informationen bei Ulrich Müller-Elsasser, 
Tel. 0791/49949469

Schönstattfamilie
Bündnisstunde: 18. März und 15. April  
um 14 Uhr, in St. Elisabeth, Gottwolls-
hausen. Kontakt Agnes Jahn, Tel. 8115

Seniorinnen und Senioren
Christus König
Seniorenfrühstück jeden 2. Donnerstag  
im Monat 9.30 bis 11.30 Uhr.  
Nächster Termin: 11. April. Im Mai entfällt 
das Seniorenfrühstück, Kontakt: Pfarrbüro 
Christus König, Tel. 0791/7797

St. Maria
Ökumenischer Seniorentreff
Donnerstag, 11. April: Heilpflanzen mit 
Apotheker Jochen de Lenardis
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Kirchliche Einrichtungen in Schwäbisch Hall
Diakonische Seelsorge
Kontakt über Drogenseelsorge 

Drogenseelsorge
Am Schuppach 3 · 74523 Schwäbisch Hall · Diakon Harald Sittart
Tel. 0151/65164163 · Harald.Sittart@drs.de

Gefängnisseelsorge JVA Schwäbisch Hall
Pastoralreferent Kurt Waidosch · Tel. 0791/9565405
kurt.waidosch@jvaschwaebischhall.justiz.bwl.de

Katholische Sozialstation Schwäbisch Hall
Kurzer Graben 7 · 74523 Schwäbisch Hall · Tel. 0791/8716 · Fax 0791/9746402 
Barbara.Meyer-Benz@sozialstation-sha.de · www.sozialstation-sha.de

Kindergärten
•  St. Franziskus · Tilsiter Weg 4 · Tel. 0791/51884 

StFranziskus.SchwaebischHall@kiga.drs.de
•  St. Johannes · Kleincomburger Weg 8 · Tel. 0791/42529 

StJohannesBaptist.SchwaebischHall@kiga.drs.de
•  St. Joseph · Kurzer Graben 1 · Tel. 0791/85657499 

StJoseph.SchwaebischHall@kiga.drs.de

Kirchenmusik
Andreas Konrad (Leitender Kirchenmusiker),  
Tel. 0791/93751239 · andreas.konrad@drs.de
Domenico Santurri, Tel. 0172/5669230 · domenico.santurri@web.de

Klinikseelsorge Diakonie-Klinikum
Diakoniestr. 10 · 74523 Schwäbisch Hall · Tel. 0791/753-4057
Pastoralreferentin Gabriele Hüben-Rösch,  
Gabriele.Hueben-Roesch@diakoneo.de
Gemeindereferent Ulrich Müller-Elsasser,  
Ulrich.Mueller-Elsasser@diakoneo.de
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Dienstag, 23.04.2024 (Geltungszeitraum 11.05 bis 14.07.2024)
Alle Mitglieder der Kirchengemeinden erhalten das Magazin automatisch.
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Jürgen Heger, Helga Strake-Eitmann, Wolfram Rösch (V.i.S.d.P.) und  
Elisabeth Tegtmeyer.
Anschrift: Redaktion Magazin · Hagenbacher Ring 209 · 74523 Schwäbisch 
Hall · Tel. 0791/51354 · StMarkus.SHA@drs.de · www.katholisch-in-hall.de
Design/Layout: querformat GmbH & Co. KG · Agentur für MarkenChancen 
www.querformat.info
Titelbild: Wolfram Rösch

Spendenkonten der Kath. Gesamt kirchen-
gemeinde Schwäbisch Hall
Spendenfonds gegen Armut
IBAN: DE03 6225 0030 0002 1707 32, BIC: SOLADES1SHA

Spendenkonto für Flüchtlinge aus der Ukraine
IBAN: DE63 6225 0030 0002 4689 94, BIC: SOLADES1SHA

Spendenkonto für das Stationäre Hospiz
IBAN: DE42 6225 0030 0001 5020 88, BIC: SOLADES1SHA

Donnerstag, 16. Mai: Ausflug, Reise-
leitung Brigitte Dürr und Bernhard 
Hartmann. Jeweils 14.30 Uhr im evang. 
Gemeindehaus, Hessental, Kontakt: 
Angelika Jörg, Tel. 0791/42235 

Ökumenischer Männertreff Hessental
Mittwochs, 9 bis 11 Uhr zum Wandern in 
der Umgebung.  
Treffpunkt: ehem. Gartentreff Hessental, 
Kontakt: Artur Lenz, Tel. 0791/48675

Ökumenischer Frauenaktivtreff Hessental
Dienstags von 9 bis 11 Uhr zum Wandern 
in der Umgebung.
Treffpunkt: ehem. Gartentreff Hessental, 
Kontakt: Gertraud Walter, Tel. 0791/59641

St. Markus
Offener Treff, dienstags von 14.30 bis  
16.30 Uhr: 9. April und 7. Mai,  
„Heiteres Gedächtnistraining“

Ökumenischer Seniorennachmittag  
donnerstags 14.30 bis 16.30 Uhr
21. März, Lukas-Gemeindezentrum.  
Nils Neudenberger: „9 Impulse zum 
Umgang mit dem Alter“
25. April, Gemeindehaus St. Markus, 
Edith Amthor berichtet über Frauen in 
Schwäbisch Hall im 19. und 20. Jahrhundert
Vorschau: Am Donnerstag, 16. Mai  
Halbtagesausflug nach Gaisbach in 
das Museum Würth 2, Ausstellung des 
Künstlers Friedensreich Hundertwasser 
Flyer liegt ab Mitte April im Foyer aus. 
 

Ursula Utz

Sportgruppe
St. Markus
Gymnastik für Frauen, Montag,  
15.30 bis 16.30 Uhr, St. Markus

Gymnastik für Senioren, Montag,  
16.35 bis 17.35 Uhr, St. Markus

Gymnastik für Frauen, Montag,  
17.40 bis 18.40 Uhr, St. Markus

Informationen für die Sportgruppen  
bei Ariadne Müller, Tel. 0791/9464852 
St. Maria
Yoga
Montags, 10 Uhr und 18.30 Uhr, 
Gemeindehaus St. Maria, Kontakt: 
Asha Dominic, Tel. 0176/83358778 

Dienstags, 18.15 Uhr, Gemeindehaus 
St. Maria, Kontakt: Regina Scheurer, 
Tel. 0791/2215

Tanzen
Tanzgruppe Pusteblume für Kinder  
und Jugendliche. Freitags, ab 14.30 Uhr, 
Gemeindehaus St. Maria, Kontakt:  
Margarita Funk, Tel. 01525 6044348



Kirchenmusik erleben: ein Teil des Wochenendes mit Kommunion-
kindern war das Einüben von Gotteslob-Liedern. Dabei wurden alle 
vom Ehepaar Domenico und Aska Santurri mit der „lustigen Ente“ zum 
Mitsingen motiviert. Orgelführungen mit Andreas Konrad gehörten 
auch zum Vorbereitungs-Angebot.

In einer kleinen ökumenischen Feier am Dienstag, 20. Februar 2024 haben 
Pfarrer Matthias Marschall von der evangelischen Matthäusgemeinde 
und Vikar Nico Schmid auf dem Friedhof in Hessental neu errichtete 
Urnenstelen mit 18 Kammern, die jeweils doppelt belegt werden 
können, eingeweiht. Die Einweihung dieser Stelen ist ein Zeichen, 
dass der Friedhof nicht nur ein Ort der Bestattung und der Trauer 
ist, sondern auch ein Ort der Hoffnung und der Vergewisserung. Der 
Vergewisserung, dass der Tod nicht das letzte Wort hat, sondern dass 
uns durch Jesu Tod und Auferstehung die Hoffnung auf endgültiges 
Heil, auf ein ewiges Leben geschenkt ist. 


